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Zur hinterpommerſchen Eiſenbahnfrage. 


II. 
Der Vertrag vom 27. Dezember vor. Jahres, welchen 
die Direktion der Berlins Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


mit der Staatsregierung abgeſchloſſen hat, iſt, das darf 


nicht verkannt werden, in allen Punkten, mit Ausnahme des 
F. 2, ein der Geſellſchaft vortheilhafter. Dagegen iſt der 
§. 2 des Vertrages um ſo bedenklicher für die Aktlonaire. 

Nach F. 2 des Vertrages iſt die Beſtimmung des Aus⸗ 
gangspunktes der hinterpommerſchen Bahn von der Stettin— 
Stargardter Eiſenbahn, ſowie die Beſtimmung der Rich⸗ 
tungslinſe zwiſchen den demnächſt definitiv feſtgeſtellten End⸗ 
punkten dem Königlichen Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, d. h. dem Miniſter von der Heydt 
vorbehalten. 

Wie bereits oben geſagt, iſt aber der Miniſter von 
der Hepdt im Begriff, von Kreutz nach Berlin eine Konz 
kurrenzbahn mit der Berlins Stettiner Bahn zu bauen. 
Der F. 2 15 alſo mit anderen Worten, den Ausgangs⸗ 
punkt der hinterpommerſchen Bahn von der Stettin⸗ 
Stargardter Eiſenbahn wird der Konkurrent der Berlin⸗ 
Stettiner Bahn beſtimmen. 

Kann hiernach noch für uns Aktionäre der Berlin— 
Stettiner Eiſenbahn ein Zweifel obwalten, wo der Aus⸗ 

gangspunkt der hinterpommerſchen Bahn ſein wird? 

Er wird dort ſein, wo es das Intereſſe der neu zu 
erbauenden Kreutz⸗ üſtrin⸗Berliner Eiſenbahn erheiſcht; er 
wird dort ſein, wo er dem Verkehr auf der Berlin-Stettiner 

Bahn am meiſten Abbruch thun kann; er wird dort ſein, 
wo er den Verkehr Hinterpommerns am beſten der Kreutz⸗ 
Küſtrin⸗Berliner Bahn zuführen, und der Berlin-Stettiner 
Bahn am beſten entziehen kann, d. h. in Stargardt. 

Könnte darüber noch irgend ein Zweifel obwalten, ſo 
wird er durch die in der letzten Zeit in die N e 
gelangten Mittheilungen beſeitigt, nach denen die! ahn von 
Stargardt über Maſſow, Daber, Labes, Schievelbein und 
Belgard nach Cöslin reſp. nach Colberg gehen ſoll. 

So ſeid denn auf eurer Hut, ihr Aktionäre, daß wir 

nicht für unſer Geld eine Bahn bauen, welche zwar den 
Namen einer Zweigbahn der Berlin-Stettiner Bahn führt, 
in Wahrheit aber eine Zweigbahn der neuen Kreutz-Küſtrin⸗ 
Berliner Eiſenbahn wird. 
Mehrere Aktionäre. 


Drientalifche Frage. 

Auf dem engliſchen Kriegs-Miniſterium iſt folgende 

des Generals Codrington eingelaufen: 

Sebaſtopol, 4. Februar. 

Mylord! Marſchall Peliſſier zeigte mir vor einigen Tagen 
an, daß heute die Zerſtörung des Fort Nitolaus ſtattfinden ſolle, 
und that mir ſpäter zu wiſſen, daß man um 1 Uhr Nachmittags 
zu dieſem Zwecke die Minen ſpringen laſſen werde. Von dem 
inneren Abhange des Sägewerk⸗Hügels und von anderen Punkten 
innerhalb der rujj. Linien läßt ſich der ganze Hafen gut überſehen. 
Es war ein herrlicher, klarer Tag. Jede ruſſ. Schildwache auf 
der Nordſeite, jede Arbeiter-Abtheilung, jeden ruſſ. Soldaten, der 
ſich behaglich ſonnte, konnte man unterſcheiden. Von Zeit zu Zeit 
fiel eine feindliche Kugel oder Bombe in die Sladt; ſonſt jedoch 
flörte nichts das gewohnte Bild der Ruhe, faſt könnte man ſagen: 
die Verödung. Nuf unſerer (der Süd-) Seite blickten wir auf die 
in Trümmern liegenden großen Kaſernen nieder, auf die innere Bucht 
der Docks, auf die Quaid und die Ueberbleibſel des Forts Paul, und 
auf die geräumige Abzweigung des Hafens zu unſerer Linken, wo 
die dachloſen Häufer des eigentlichen Sebaſtopol ſtehen. Es be 
finden ſich daſelbſt außerdem die wohlbekannte lange Spitzbogen⸗ 
Linie, die Kaſematten im Innern des Forts Nikolaus, deſſen 
Schießſcharten in doppelter Reihe ſeewärts blickten. Das Fort 
Nikolaus ſtand auf einer in den Hafen vorſpringenden Landzunge, 
während das Fort Konſtantin auf der Nordjeite ein ähnliches, 
jedoch mehr nach außen gelegenes Vertheidigungswerk gegen einen 
Angriff von der See her bildet. Das Schauſpiel und das Be: 
fühl der Erwartung waren von großem Intereſſe, indem ein 
neuer handgreiflicher Beweis der Macht und des Erfolges gelie— 
fert werden ſollte und 106,000 Pfund Pulver ſich in den ver 
ſchiedenen Minen befanden. Zur feſtgeſezten Stunde wälzte ſich 
eine ſchwarze und dichte Rauchwolke zur Linken des Gebäudes | 
hin; eine zweite folgte; dann drang der dumpfe Knall zu unſe⸗ 
\ 


Depeſche 


ren Ohren; Steine flogen himmelwärts und ins Meer; die Gy 
ploſionen auf der äußerſten Rechten und im Centrum würden 
nach einigen Augenblicken durch eine einzige dahintreibende Wolke 
bezeichnet, welche die unten ſtatt gehabte Zerſtörung verhüllte. 
Der Sonnenſchein ſpielte lieblich auf der Rauchmaſſe, deren un⸗ 
terer Theil lange und ſchwer auf ihrem Opfer lag. Die über 
die Trümmer der Stadt dahinwehende Briſe zeigte, daß eine nie: 
drige Trümmer⸗Vinie alles war, was von dem Stolze des Forts 
Nikolaus übrig blieb, und daß eine beſtändige Drohung ded Ha 


fens unter ſeinen Gewäſſern begraben lag. Ueber den Zuſtand 
der Docks habe ich mich in meinen Briefen ausführlich ausge⸗ 
ſprochen. Sie ſind ſämmtlich zerſtört, während das Erdreich in ihrer 
Umgebung von Spalten zerrſſſen iſt. Das Baſſin, die Docks, 
Maſſen zerborſtener Granitblöcke, Thore, Eiſenſtangen und Balken 
liegen in wüſter Unordnung als ein Bild der Zerſtörung da. 
W. J. Codrington. 

Die „Deft. Korr.“ bringt folgende telegraphiſche Nachrichten 
aus Konftantinopel vom 11. Februar: Vorgeſtern fand wieder eine 
Konferenz zwiſchen Aali Paſcha, Fuad Effendi, Callimacht, Lord 
Stratford, Freiherrn v. Prokeſch und Herrn v. Thouvenel ſtatt. 
Die 21 Reformartikel ſollen demnächſt in einen Hattiſcherif zu— 
ſammengefaßt und dieſer in den Moſcheen verkündigt werden. Acht 
prächtige, zu Geſchenken für den Kaifer Napoleon und mehrere 
franzöſiſche Würdenträger beſtimmte Roſſe ſind nach Marſeille ein: 
geſchifft worden. — Nach Nachrichten aus Athen vom 15. iſt 
Spiro Mylios von der Kammer einſtimmig freigeſprochen wor: 
den. Die Regierung hat auf das Andringen der Geſandten der 
Weſtmächte das Geſetz aufgehoben, welches von dem aus der 
Donau kommenden Getreide bei der Verſchiffung aus Oriechenland 
einen Zoll von 5 pC.. feſtſezt. 


Deutſchland. 


§§ Berlin, 22. Februar. Das Haus der Abgeordneten 
hielt heute Morgen feine 30. Sitzung. Dieſelbe wurde um 11% 
Uhr durch den Praäſidenten Gr. zu Eulenburg eröffnet. Am Mi⸗ 
niſtertiſch waren anweſend die Herren v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
Simons, v. Weſtphalen, v. Bodelſchwingh und drei Regierungs⸗ 
Kommiſſarien. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls 
der letzten Sitzung bringen die Herren Oſterraih und Genoſſen 
einen Antrag auf Regelung des Zehnten in der Provinz Schleſien 
ein, welcher nach einiger Discuſſion einer beſonderen Kommiſſton 
von 14 Mitgliedern zur Vorberathung übergeben wird. Der 
Antrag des Herrn v. Gerlach, die Mitglieder der Kommiſſion aus 
beiden Konfeſſtonen zu wählen, wird angenommen. ' 

Es folgt Verathung, über die bioher erſchienenen 5 Budget: 
Berichte. Der Eingang der Berathung giebt einen ſprechenden 


Belag für Ihren neulichen Artikel über die Haltung der ‚außer: 


ſten Rechten, welcher die Zornadern der Norddeutſchen Zeitung 
ſo heftig in Wallung gebracht hat. Zu Anfang der allgemeinen 
Distujjion nimmt Herr v. Gerlach das Wort zur prinzipiellen 
Ausführung über den Etat, derſelbe ſtehe in engem Zuſammen⸗ 


bange mit der Steuergefepgebung, das Budget anticipire z. B. 


die Zuſchläge zur klaſſiſizirten Einkommen-, Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer, das müſſe man ſich vergegenwärtigen. Man habe bisher 
bei Budgetberathungen eine leichte Praxis beobachtet, dieſelben 
hätten ſich nur auf Einwände der Linken baſirt, deshalb habe 
auch wohl der Praſident 5 Berichte auf einmal auf die Tages⸗ 
Ordnung geſetzt. Die bisherigen Berathungen hätten ſich überhaupt 
nie um Erſparungen, ſondern ſtets um Verwaltungs⸗Bemängelungen 
gedreht; jo habe z. B. im vergangenen Jahre ein katholiſcher 
Geiſtlicher das Kriegsbudget zu vertreten gehabt. Der in Aueſicht 
genommene Steuerzuſchlag betreffe aber viele Perſonen und ſei 
vielfach von der Regierung begründet worden. Es bedürfe aber 
einer ernſten Prüfung, daß die Steuerkräfte des Landes nicht zu 
ſtraff angeſpannt werden. Darauf zu achten ſei vorzugsweise 
Pflicht der konſervativen Partei. (Gelächter links.) Man möge 
nicht glauben, daß das konſtitutionelle Prinzip Sparſamkeit kenne 
oder wolle. Uebrigens ſollten dieſe Bemerkungen nur Vorbehalte 
für die Zukunft enthalten. Dieſe Rede ruft eine lange Reihe von 
Erwiederungen und Bekämpfungen hervor. 

Der Handelsminiſter ſucht zunächſt den in der Rede enthal- 
tenen Vorwurf zurückzuweiſen, als ob jeder Verwaltungschef nur 
ſein Reſſort im Auge habe. Der Finanzminiſter will die Zweifel 
beſeitigen, als ob die Steuerzuſchüſſe nicht nöthig ſeien. Ohne 
Einnahmen ließen ſich keine Ausgaben feſtſtellen und bewilligen, 
er wolle nur darauf hinweiſen, daß der Charakter des Zuſchlages 
derſelbe geblieben ſei, da man ihn nach wie vor auf Zeit be— 
ſchränkt habe. 

Herr Robden will nur den katholiſchen Geiſtlichen in Schutz 
nehmen, welcher zur Zeit das Budget mit Gründlichkeit vertreten 
babe. Die Katholiken würden nicht ermüden, an dieſer Stelle 
ihre Beſchwerden vorzubringen, damit die Welt erfahre, wo das 
Recht und wo die Maſorität des Hauſes ſei. Herr Graf Schwerin 
ſtellt feſt, daß er und ſeine Freunde ſeit 6 Jahren die Budget⸗ 
berathungen ſehr genau genommen und z. B. die Verringerung 
der Polizeikoſten von Berlin, die Ermäßigung der geheimen Fondo, 
des Gehalts eines Militair⸗ Bevollmächtigten in Petersburg und 
dergl. mehr, vergebens beantragt haben. Wenn jetzt die Rechte 
der Linken ihre Pflicht in das Gewiſſen rufen wolle, nachdem ſie 
früher Alles bewiligte, ſo ſei das eine Ueberhebung, die man 
zurückweiſen müſſe. Auch bei Erhebung des Steuerzuſchlages 
werde man erwägen, ob Einnahmen und Ausgaben im Gleichge⸗ 
wicht ſtehen. Die Linke werde vor wie nach ihre Pflicht thun, 
und die praktiſchen Folgen der Gerlach'ſchen Bedenken erwarten. 

Herr Reichenſperger (Köln) will nur von dem Oppoſitions⸗ 


Sonnabend, den 23. Februar. 
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Anflug des Herrn v. Gerlach Akt nehmen, obwohl dieſer keine 
Folgen haben werde, er ſei vielmehr überzeugt, daß man am 
Schluſſe der Seſſion die Wiederwahl des Herrn v. Gerlach als 
regierungsfeindlichen Abgeordneten nicht hintertreiben werde. Zu⸗ 
dem ſtänden die Worte und Thaten der Partei nicht im Einklange. 
Sie bekämpfe einerſeits fortwährend den Polizeiſtaat und anderer⸗ 
ſeits gehe ein früherer Abgeordneter derſelben am Rhein ſo weit, 
das dortige Polizeiperſongl zu vervierfachen. Alſo habe es mit 
einer Oppofition nichts auf ſich, die obnehin bald vergeſſen ſein 
werde. Nachdem auch die Herren Oſterrath und Harcort in 
demſelben Sinne geſprochen, ſcheint Herr v. Gerlach doch einen 
gewaltigen Schreck bekommen zu haben, er beſteigt die Tri⸗ 
büne, verſchanzt ſich zunächſt hinter einem Witz, indem er 
für die Theilnahme dankt, die feine‘ Rede gefunden und ber: 
| fen, daß feine Abſicht nur geweſen, das freie Votum für 
die Steuer- Geſetzgebung vorzubehalten. Er ſei weit entfernt, 
der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, und noch weiter davon, 
dies an der Linken zu thun, welche der Regierung ſyſtematiſch 
oppomre. Nachdem aber nun auch noch der Miniſterpräſident 
das Wort genommen, um die ermüdende und umfangreiche Thätig⸗ 
keit darzulegen, welche den Miniſtern bei dem alljährlich aufzu⸗ 
ſtellenden Staatshaushaltsetat obliegt, und wie dieſe dabei nur 
ihre Stellung als Miniſter Sr. Maj. des Königs im Auge hätten, 
Allerhöchſtwelchem die Etats vorzulegen ſeien und zwar mit voller 
Verantwortlichkeit der Miniſter, da ſcheint es um das ſtolze Selbſt⸗ 
bewußtſein des Parteiführers der äußerſten Rechten geſchehen zu 
ſein. Im ſpäteren Laufe der Verhandlung ſieht man Herrn von 
Gerlach an den Miniſtertiſch eilen und jedem der Herren Miniſter 
vertraulich zuflüſtern, die Herren aber machen ein gar ernctes Ge⸗ 
ſicht. Möglich, daß fie annehmen, der Oppoſitiong⸗ Anflug des 
Herrn v. Gerlach habe ſeinen Grund nur in der Abſicht, ſeinem 
Sprechdrange Luft zu verſchaffen, und von ſich reden zu machen. 
— Das Land weiß zur Genüge, daß der Konſervatismus dieſer 
erren nicht weiter geht, als ntlich 
wird die Regierung bald zu würdigen wiſſen, wo ihre Freunde 
im Hauſe der Abgeordneten zu finden ſind; obſchon Herr von 
Gerlach noch einmal beſtimmt verſichert, daß er keine Oppoſition 
habe machen, ſondern den Ab geordneten nur ihre Pflicht ein⸗ 
ſchärfen wollen. N 3 Ivo 
Die Berathung über die fünf Budget-Berichte ergiebt nichts 
Weſentliches, ſämmtliche Poſilionen des Etats für Handel, Ge⸗ 
werbe und Bauweſen (Berichterſtatter Herr v. Salzwedel), der 
Domainens, Forſt⸗ und Central⸗Domainen-⸗Verwaltung (Bericht⸗ 
erſtatter Herr Kühne) [Erfurt], des k. Staatsſchazes und der 
Berliner Münze, (Berichterſtatter Herr Herzberg), für die Juſtiz⸗ 
Verwaltung, (Berichterſtatter Herr Geras), endlich über die Etats 
der Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗, Zeitungs, Telegraphen Verwaltung, 
und für das Porzellan- und Geſundheitsgeſchirr, Manufaktur (Be⸗ 
richterſtatter Herr Kühne) [Berlin] werden angenommen. Ebenſo 
zu den einzelnen Etats folgende Anträge der Kommiſſion: 
die Erwartung auszuſprechen: die Staats Regierung wolle pro 
1857, oder doch baldmöglichſt, einen neuen Etat für die Münze 
in Berlin vorlegen, und dabei auch das Verhältniß der bisher 
ohne Gehalts-Abzug benutzten freien Dienſtwohnungen, den alle 
gemeinen Grundſätzen gemäß, in Erwägung ziehen. 6 
Die Erwartung auszuſprechen, daß die Königliche Staats ⸗Regie⸗ 
rung, dem ſeit vielen Jahren anerkannten Bedürfniſſe gemäß, 
auf Emanation einer allgemeinen Wege-Ordnung oder provin⸗ 
zieller Wege-Ordnungen baldmöglichſt Bedacht nehmen möge, 
endlich der Antrag des Abgeordneten Ziegler auf Herabſezung 
des Preiſes für die Geſetzſammlungen. — — 
Die Sitzung ſchließt um 3 Uhr. Die nächſte Sitzung findet 
Sonnabend 11 Uhr ſtatt. 4 
Frankreich. 


Paris, Donneritag, 21, Februar. Der „ Conſtitutionnel“ 
theilt mit, daß durch ein Verſehen der Artikel des „Siecle“ im 
„Moniteur“ abgedruckt worden ſei. 1 

Paris, Freitag, 22. Februar. Graf Orloff iſt geſtern 
hier eingetroffen. — Der heutige „Moniteur“ ſagt, der Con- 
ſtitutionnel“ irre ſich, wenn er die Aufnahme eines Artikels aus 
dem „Siécle“ in den „Moniteur“ einem Irrthume zuſchreibe. 
Der „Moniteur“, das alleinige offizielle Organ, berichtige ſelbſt 
ſeine Irrthümer. 

Paris, 20. Februar. 


H 
1 


Der Moniteur widerlegt nicht 
den Artitel des Siccle, wie die telegraphiſche Depeſche irrthümlich 
(reéſulant ſtatt roproduisant) meldete, ſondern druckt ihn ohne 
alle Bemerkung ab. Bei der größeren Wichtigkeit, die er dadurch 
Wine hat, theilen wir daraus die Stelle mit, welche Nitolajeff 
etrifft: 1 ö ' 
„dert v. Sacy meint, daß eine große Schwierigkeit aus 
dem Artikel 3 des öſterreichiſchen Ultimatum erwachſen werde. 
Derſelbe beſtimmt: „Dieſes Meer wird den Handeloſchiſſen “ger 
Öffnet und den Kriegs⸗Marinen verſchloſſen ſein; demgemäß 
werden daſelbſt See⸗Kriegs⸗Arſenale weder errichtet noch bei⸗ 
behalten werden.“ Nach dem Journal, dem wir antworten, 


1 


hätte Herr v. Nefieleode, weil er fand, daß dieſer Artikel, der 
doch ſo klar iſt wie die Sonne, der Beſtimmtheit entbehre und 
der Zweideutigkeit Raum gebe, vorgeſchlagen, zu ſagen: „Es 
werden an den Geſtaden des ſchwarzen Meeres See⸗Arſenale 
weder errichtet, noch beibehalten werden.“ Herr v. Neſſelrode 
hatte ohne Zweifel die Arſenale von Nikolajeff im Auge; aber 
Herr v. Buol, der ohne Zweifel ebenfalls daran dachte, wollte 
an der öſterreichiſchen Faſſung kein Jota ändern und der Artikel 3 
tritt daher in der oben mitgetheilten erſten Geſtalt vor die 
Konferenz. Nun wollen, immer nach dem Journal des Debats, 
die Türken, ſich ftügend auf dieſen jo klaren und jo beftimmten Text 
der unbedingten Verſchließung des ſchwarzen Meeres für die Kriegs⸗ 
Marinen, das Begehren ftellen, daß die Arſenale von Nikolajeff und 
feine See⸗Kriegswerfte anderswohin verlegt werden. Nach un⸗ 
ſerer Anſicht haben fie offenbar Recht und Grund dazu. Nikola⸗ 
jeff iſt eben fo beunruhigend für ſie, als Sebaſtopol, und überdies ſind 
es gerade ſeine Werfte, welche die große ruſſiſche Kriegs-Marine des 
ſchwarzen Meeres ausſchließlich nährten. Aber das Journal des 
Debats denkt nicht ſo. Ihm liegt Nikolajeff nicht am ſchwarzen 
Pleere: es liegt im Lande, einige Stunden weit, am Bug. Tem: 
zufolge entgeht es dem Artitel 3. Wir brauchen nicht darzutbun, 
wie falſch dieſe Beweisführung iſt. Herr v. Buol, indem er ſich, 
nach dem Journal des Debate, weigerte, die von Hrn. v. Neſſel⸗ 
rode begehrte Aenderung ſeiner Abfaſſung vorzunehmen, hat zum 
Voraus die angebliche Schwierigkeit im entgegengejegten Sinne 
gelöjt. Es handelt ſich nicht blos darum, die Geſtade des 
ſchwarzen Meeres zu befreien; das ſchwarze Meer ſelbſt will man 
emancipiren, und namentlich will man das ottomaniſche Reich vor 
jedem Angriffe ſicher ſtellen. Nun iſt, um das ſchwarze Meer 
den Kriegs ⸗ Marinen zu verſchließen, das Erſte, was geſcheben 
muß, die Verſchließung des Bug. Wenn der Bug offen bleibt, 
fo giebt es keine Verſchließung des ſchwarzen Meeres. Nehmen 
wir nun letzteres als vertragsmaßig verſchloſſen an: wer in der 
Welt kann dieſe Verſchließung wirkſam verburgen, wenn Nitola- 
jeff ſtolz und drohend verbleibt mit ſeinen Arſenalen, ſeinen 
Werften? Man wird dort keine großen Schiffe bauen, wohl 
aber kleine, die durch ihre Zahl aufwiegen werden, was ihnen 
von Seiten der Größe abgeht. Die Expeditionen von Sinope 
werden ſtatt von Sebaſtopol, aus dem Bug und von Nikolajeff 
abgehen; dieſes iſt der ganze Unterſchied. Wir glauben demnach, 
daß die Gründe des Jrurnal des Debate, ſelbſt wenn durch die 
Herren v. Brunnow und v. Orlow vorgebracht, an der richtigen 
Einſicht Aller ſcheitern werden. Ohne die Verſchließung des Bug 
giebt es keinen Artikel 3; bleibt Nikolajeff mit ſeinen Arſenalen 
und Werften, ſo giebt es keine Sicherheit. Dieſes iſt ſonnenklar!“ 

Uebrigens meint das Siécle, daß die eigentlichen Schwie⸗ 
rigkeiten nur im fünften Punkte liegen. 

Ein Korreſpondent der K. Z. macht zu dieſem Abdruck des 
Siecle⸗Artikels durch den Moniteur folgende erläuternde Bemer⸗ 


kungen: Eine ungeheure Senſation erregte heute der Moniteur, . 


welcher einen ſehr energiſchen, ſelbſt kriegeriſchen Artikel des Siecle 
in ſeine Spalten aufgenommen hat. 

‚titel in den Moniteur ſcheint in genaueſter Beziehung zu der 
engliſch⸗freundlichen Sprache zu ſtehen, die man ſeit einigen Ta⸗ 
gen höͤchſten Orts führt. Die Gründe, welche dieſes neueſte Auf: 
treten hervorgerufen haben, find in ein tiefes Dunkel gebüllt. 
Was den Artikel des GSiecle betrifft, jo iſt derſelbe auf dem Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen angefertigt worden. Man ſandte ihn 
dem Siecle zu, weil dieſes das einzige franzöſiſche Journal war, 
welches ſich bei den plöglicen Friedens Hoffnungen würdig be— 
tragen batte und man den Regierungs⸗Journalen nicht zumuthen 
wollte, plötzlich das Gegentbeil von dem zu ſagen, was ſie faſt 
beinahe vier Wochen in die Welt hinauspoſaunt hatten. Auffal⸗ 
lend iſt es übrigens doch, daß man dem Artikel des Siecle eine 
fo hohe Weihe gegeben hat. Dieſes geſchah jedoch auf Veran- 

laſſung Lord Clarendon's, der ſich bei dem Miniſter der auswär⸗ 

tigen Angelegenheiten, Grafen Waleweki, darüber beklagte, daß 
man der franzöſiſchen Preſſe geſtatte, Dinge zu ſagen, wie ſie die 
Oebats enthielten, da man glauben könne, daß, da die Preſſe in 
Frankreich ganz in den Händen der Regierurg ſei, dieſe den Ar⸗ 
titel des Debats inſpirirt habe. 

Ein gräßliche Mordtbat, die an die Geſchichte der Herzogin 
von Choiſeul Praslin erinnert, wurde heute Nachis in dem Hauſe 
der Champs Elyſees Nr. 68 verübt. Die Ermordete gehört zu 
den vornehmſten Familien Frankreichs. Es iſt die Herzogin von 
Chaumont Laforce, Gemahlin des Senators dieſes Namens. Ein 

Gärtner ſoll die That verübt haben. Auf dad Hülferufen der 
Herzogin eilte ihre Dienerſchaft herbei, und es gelang ihr, ſich 
des Mörders, der fein Opfer nach dem Holzſtalle geſchleppt batte, 
zu bemächtigen. Dunkle Gerüchte zirkuliren. Man erinnert ſich, 

daß der Herzog von Chaumont Laforce (der die herzoglichen Ha: 

———— —— ů ů ů — — ů — 

Die kleine Gräfin. 
(Aus dem Franzöſiſchen des Octave Feuillet.) 
Gortſezzung.) 
E „„Verehrte Frau.. liebes Kind ... Ihre Güte ... Ihre 

Zärtlichkeit bewegen mich bis in den Grund meiner Seele; aber 
aus Barmherzigkeit einen Augenblick Ruhe ... Laſſen Sie mir 
einen Funken von Vernunft.““ — 

L „Ah, wenn Ihr Herz ſpricht, hören Sie es an, mein 
Herr. Nicht die Vernunft ſoll mich richten . .. Ach, ich fühle es 
wobl. Sie zweifeln noch immer an mir, an meiner Vergangen⸗ 
heit... O Gott, die Meinung der Welt, die ich verachtet, die ich 
mit Füßen getreten habe, wie ſehr rächt ſie ſich nun, wie tödtet 
ſie mich.“ 

„ — „„Nein, gnädige Frau, Sie irren ſich. Aber was kann 
ich Ihnen zum Erſatz für das bieten, was Sie mir opfern 
wollen . .. für die Gewohnheiten und Neigungen Ihres ganzen 
Lebens?““ — 

— „Aber dieſes Leben ekelt mich an. Glauben Sie, daß 
ich jemals die Frau wieder werden könnte, die ich geweſen bin 


Die Aufnahme dieſes Ar⸗ 


verdorbene menſchliche Gemüth. — Iſt aber unſere Zeit in Bezie- 
hung auf Muſit entſchieden arm an genumer, ſchöpferiſcher Kraft, 


Konzert des Violiniſten Herrn J. Nofenthal. 


| milien von Chaumont und Laforce in feiner Perſon vereinigt), 
ſich Börſen⸗Spekulationen hingab, daß er 1848 ſein ganzes Ver⸗ 
mögen und einen Theil des Vermögens ſeiner Frau verlor, daß 
letztere kürzlich wegen Mißhandlung auf Ebeſcheidung klagte, daß 
der Senator dieſes ſowohl verhinderte, als es auch durchſezte, 
daß die Journale nicht davon ſprachen, daß ſeine Frau es jedoch 
(Berryer vertheidigte ſie) durchſetzte, daß fie von Tiſch und Bett 
getrennt wurden. 

Heinrich Heine's Leichenbegängniß hat dieſen Morgen ſtatt⸗ 
gefunden. Der Zufluß von Freunden und Bekannten war weni⸗ 
ger groß, als man hätte erwarten dürfen, die Zahl derſelben 
mag höchſtens 80 betragen haben. Von Notabilitäten waren 
zugegen: Miguet, Théophile Gautier, Alexander Dumas, außer⸗ 
dem die meiſten Journalredakteure und faſt ſammtliche hier lebende 
deutſche Journaliſten. H. Heine iſt mit vollem Bewußtſein ge: 
ſtorben; noch 4 Stunden vor ſeinem Tode diktirte er den Schluß 
feiner Memoiren. Der Verſtorbene hatte ſich jedes religıöje Cere⸗ 
moniell verbeten; es war kein Geiſtlicher bei der Beerdigung zu: 
gegen, ja auf dem Leichentuche, welches den Sarg bedeckte, fehlte 
das ſonſt übliche weiße Kreuz. Eben jo hatte er auch gebeten, 
man möge keine Rede über ſeinem Sarge halten. Der Sarg 
iſt auf dem Kirchhofe von Montmartre in einem proviſoriſchen 
Gewölbe beigejegt worden, da die Familie denſelben vermulhlich 
reklamiren wird. 

Großbritannien. 

London, Freitag, 22. Februar. Die heutige „Times“ 
meldet, daß, ſobald der Belt fahrbar ſein wird, die Vorhut der 
Oſtſeefloite nach Kiel abſegelt, um daſelbſt die Blokade⸗Ordres 
zu erwarten, die vom Verlauf der Pariſer Konferenzen abhangen 
werden. 5 

London, 20. Februar. Vier große Dampfer zu Sout⸗ 
hampton haben den Berehl erhalten, ſich unverzüglich zur Beför⸗ 
derung von Pferden und Mannſchaſten bereit zu machen. Man 
glaubt, daß die auf den Schiffswerften zu Chatham im Bau be⸗ 
greffene ſchwimmende Batterie Etna in ungefahr 6 Wochen voll⸗ 
endet ſein wird. Ueber 200 Arbeiter find gegenwartig bei dem 
Bau dieſes Fahrzeuges beſchäftigt, welches 16 Geſchüße vom 
ſchwerſten Kaliber tragen und durch einen wahren Harniſch vier 
Zoll dicker Eiſenplatten eine Umhüllung erhalten ſoll, durch welche 
es, wie man hofft, beinahe unverwundbar wird. Die Bemannung 
des Emma wird aus den ausgezeichnetſten Kanonieren der engliſchen 
Flotte beſtehen. 

In der Oberhaus⸗Sitzung vom 19. Februar zeigt Carl 
Grey an, er werde am Freitag ein Amendement zu dem die 
Creirung Lord Wensleydale's zum Peer auf Lebenszeit betreffen: 
den Antrage Lord Lyndhurſt's ſtellen. Der Earl von Derby 
zeigt an, er werde am Donnerſtag an die Regierung eine Frage 
richten über die Pflichten und die Verantwortlichkeit des Staatd⸗ 
ſekretärs für den Krieg und des Ober-Beſehlshabers des Heeres. 
Der Earl von Hardwick fragt, was die Regierung in Bezug auf 
die im Hafen don Sebaſtopol verjentten Kriegsſchffe zu thun ger 
denke. Lord Panmure entgegnet, man werde nichts verſaumen, 
was zu ihrer vollſtändigen Zerſtörung beitragen könne. 


Nicht häufig findet ſich in unſerer Zeit bei einem jungen Künſtler 
die entſchiedenſte Begabung für die stunit, der er ſich weiht, in Ver⸗ 
bindung mit der vouſten Hingebung an das, was in dieſer Kunſt 
das Hochſte, das Erhabenſte iſt. Statt deſſen ſehen wir bei weitem 
öfter ein oſtenttrendes Streben, die erlangte Virtuoſttat zur Schau 
zu ſteuen und der Maſſe der doch immer nur bedingt Urtheusfahigen 
Beifall zu entlocken durch Proben hochſter Kunſtſertigteu, wahrend 
die Seele des Zuhorers bei allen dieſen Kunſitugen natürlich um 
ſo mehr unbewegt bleibt, je mehr der Virtuose die eigene, faus er 
eine gehabt, unter dieſer bloßen muſikaliſchen Equilibriſtit eingebüßt 
bat. Um ſo wohlthuender wirtten auf uns, und, wir glauben es 
der Stimmung des zahlreich verſammelten Publilums angeſühlt zu 
Bo auch auf Mieses das Spiel des jungen Kunſtlers, der ſich 
chon in Privatkreiſen die dankbarſte Anertennung der erſten Muftt⸗ 
freunde für ſeine Leiſtungen zu verſchaffen gewußt. Je mehr man 
oft ſich genöthigt geſehen, im Hinblic auf das immer neu auflau- 
chende flache Virtuoſenthum, fi zu fragen: wohin ſoll es auf Die- 
ſem Wege kommen? wie weit tann es noch auf demſelben fortgehen? 
und wann wird die Zeit kommen, daß das innige Publikum dieſe 
Entweihung wabrer Kunft durch ganzliche Nichtachtung richtet? — 
um ſo beruhigender iſt es, zu jeben, wie die Kunſt, die göttuche, der 
menschlichen Kunſtrichterhulfe und ihres Areopags nia t bedarf z 
ſondern wie fie zur rechten Zeit ihre Junger, die wahrhaft Geweiten, 
t auf daß fie, es jei produzirend, als Schöpfer erhabener Mu- 
itwerte, oder reproduzirend, durch liebevolles Eingehen in die In⸗ 
tentionen des Komponiſten und Wiedergeben ſeines Kunſtweeks in 
ſelbſt empfundener Weiſe, alſo durch ein zweites Schaffen, Zeugniß 
geben von der unverganglichen Hoheit der Kunſt nicht blos, Jonde:n 
von ihrer ewig gleichen, unwiderſtehlichen Gewalt auf das noch un⸗ 


jo müſſen wir diejenigen reproduzirenden Künſtler um Jo mehr will⸗ 


kommen heißen, die das Beſte, was die größten Koryphäen der Kunſt 


ich nicht kannte, eine beſſere, höhere Welt, von der ich keine 
Ahnung hatte... und außerhalb welcher ich nicht mehr leben 
kann! .. . Ach, Sie müſſen doch endlich fühlen, daß ich die 
Wahrheit ſpreche !“ — 

— „„Ja, gnädige Frau, Sie jagen, mir die Wahrheit.. 
aber die Wahrheit dieſer Stunde .. . einer Stunde des Fiebers 
und der Aufregung .. aber dieſe neue Welt, die Sie in ver⸗ 
ſchwommenen Umriſſen ſehen, dieſe ideale Welt, in die Sie vor 
einer vorübergehenden Mißſtimmung für immer ſich flüchten 
wollen, wird Ihnen niemals das bieten, was ſie zu verſprechen 
ſcheint. — Enttäuſchung, Reue und Unglück erwarten Sie dort ... 
und werden Sie nicht allein erwarten. Ich weiß nicht, ob es 
einen Mann giebt, deſſen Geiſt erhaben genug und deſſen Seele 
edel genug wäre, um Sie dies neue Leben, das Sie erſehnen, 
lieben zu laſſen, um in der Wirklichkeit den ſaſt göitlichen „Cha 
ralter behaupten zu können, den Ihre Einbildungskraft ihm ver. 
leiht, aber ich weiß, daß dieſer Verſuch, jo ſuß er ſein würde .. 
über meine Kräfte geht; ich weiß, daß ich ein Thor wäre... 
und mehr als das, ein Elender, wenn ich Ihren Vorſchlag an⸗ 


— nee. 


— —— 


N gegeben haben, uns in der von ihnen empfundenen Weile vorführen, 


mit Ebrfurcht vor dem künſtleriſchen Geiſte, der es ſchuf, und mit 
dem beiligen Feuer, das ſich in ihnen an dieſen Kunſtſchöpfungen 
entzündete. N 
Von dieſer Art reproduzirenden Schaffens, in vollſtändig freieſter 
Selbſtaneignung auf der Baſis der eben ſo ehrfurchts⸗ als liebe⸗ 
vollen Hingebung, gab Herr Roſenthal im dem unvergleichlichen 
Quintett von Mozart (G- moll) und in der Kreuzer gewidmeten 
Sonate von Beethoven (A moll op, 47.) ein eben jo glanzendes, 
als dankenswerthes Zeugniß. Wir waren in der That nicht minder 
gespannt auf die im hoben Grade ſchwierige Ausfuhrung, als auf 
die uns doch zweifelhafte Aufnahme jenes Quintetts von Mozart 
von Seiten der Zuhörer. Iſt es doch ein vollſtandiges kleines Drama, 
mit Expoſition, Verwickelung und glücklicher Auflöſung, ein Drama, 
in dem uns die Sprache der ſchmerzlich bewegten, tiefbetrubten, faſt 
boffnungsloſen Liebe vorgeführt wild, der nur zuweilen ein Strahl 
von Hoffnung leuchtet, bis daß endlich der letzte Satz die glückliche 
Wendung der Dinge in der jelig trunkenen Freude ausſpricht, die 
die Vereinigung mit der von ihm bis dahin getrennten Liebenden 
in dem vorher faſt Verzweifelnden kundgiebt. Und neben dieſer 
einfachen ſeelenvollen Sprache tiefſter leidenſchaftlicher Erregtheit, 
welcher Reichthum an Imitationen, an kanoniſcher und kontrapunk⸗ 
tiſcher Arbeit! Dank dem jungen Künſtler, der ſchon durch die Wahl 
eines ſolchen Muſitſtückes ſeinen echten Muſikſinn nicht minder aus- 
geſprochen, als ſeine Achtung vor den Zuhörern! Die Ausführung 
ließ nichts zu wunſchen übrig; die Seele des jungen Künſtlers hatte 
ſich den Mitwirtenden belebend mitgetheilt; es war ein Geiſt der 
Auffaſſung, der aus Allen ſprach, der die feinſten Nüancirungen des 
Audruds ermöglichte, von dem ſchmerzlichſten fortissimo, das die 
Seele durchſchnitt, bis zu einem faſt nur noch hingehauchten pianis- 
simo, das dem Zuhörer kaum zu athmen geſtattete. Wir ſprechen 
es offen aus: In ſolcher Vollendung haben wir von einbeimiſchen 
Muſittraften ein Streichquintett hier nicht aufführen gehört, und es 
erinnerte uns dieſe ſeelenvolle Durchdringung des Kunſtwerks an 
das leider 23 7 Tod grauſam zerriſſene, vielleicht nie wieder 
zu erſetzende Quartett der Gebrüder Muller, deſſen letzte Klange 
wir ja in Stetun vernommen. — Diejeibe unbedingte Anerkennung 
verdient die Sonate von Beethoven (A-moll), deren auefuhrung 
in dieſer genialen Weiſe, ſo ganz dem Geiſte des unübertroffenen 
Kunſtwerks entſpiechend, dem jungen Künſtler nur durch die Unter⸗ 
ſtutzung möglich wurde, die er in dem vollendeten Spiele des Herrn 
Kapelmeiſter Seidel fand. Hier waren beide Künſtler wieder 
vollſtangig Eins, gleich feurig und zart, wo es galt; und die Art, 
wie die einzelnen Perioden der beiden Presto - Satze, in feinſter 
Schattirung des Ausdruds und böchſter Praziſlon, ſo wie in auf 
das Genaueſte übereinſtimmender Modiſizirung der Tempis, ausein⸗ 
ander gehalten wurden, war wahrhaft hinreißend. Je mehr Ver- 
gnugen es gewährt, zu ſehen, mit welcher Leichtigkeit Herr Seidel 
ſein Inſtrument beherrſcht, mit welcher Freiheit er ſich auf demſelben 
bewegt, jede Schwierigkeit überwindend und doch ſtets auf das Zar⸗ 
teſte an den Violiniſten ſich anſchließend und mit ihm zu einem 
Ausdrucke verwachſend, um ſo mehr beklagen wir, daß demſelben 
kein geſangreicheres Pianoforte zu Gebote ſtand, welches beim for- 
tissimo weniger hoͤlzern im Ton geweſen, und dem er bei jeinem jo 
unendlich zarten piauissimo mehr jeelenvollen Klang bätte entlocken 
können. — In dem Adagio und Rondo Russe von Beriot bat Hr. 
Kojenthales dargethan, daß er auf der Höhe des beſſern modernen 
Virtuoſentbums ſtehe; das erweckt in Beziehung auf die von ihm 
künftig zu nehmende Richtung keine Beſorgniß in uns; wir bleiben 
vielmehr der Zuverſicht, ſeine künſtleriſche Laufbahn werde ihn, den 
an Mozart und Beethoven mit innigſter Liebe Hangenden, nie von 
der wahren Kunſt entfernen, ſondern ihn auch das Höchſte, das er 
künftig in Kunſtfertigkeit zu leiſten vermag, nur im Dienſte der 
edleren Kunſt verwenden laſſen. — 

Von dem übrigen ſehr reihen Programm, dem durch die dan⸗ 
kenswerthe Mitwirkung der Frau Flintzer⸗Haupt, des He 
Fricke und Lemſer jun. ein erhöhter Reiz zu Theil wurde, heben 
wir als die gelungensten Pisten hervor: die Reiſſiger'ſche Ballade 
Nahid von Frau Flintzer⸗Haupt trefflich geſungen und das Vio⸗ 
loncell⸗Solo von Karaſowski von Herrn Lemſer jun. ſehr ausdrucks⸗ 
voll vorgetragen. Dem Meyerbeerſchen ER vermögen wir feinen 
Geſchmack aßzugewinnen. Herr Fricke hatte bei ſeiner unvergleich- 
lich klangvollen Stimme durch ein ſeelenvolles, getragenes, oder 

durch ein heiteres Lied mehr gewirkt. Das Lied vom Abt iſt ohne 
Werth und Curſchmanns tiefempfundene Kompoſition an Roſa 
fordert zu entſchieden einen Tenor. C. E. R. A 


| Börſenberichte. 


Berlin, 22. Februar. Weizen, ſtill, ohne Kaufluſt. Roggen 
ſchließt nach ſehr feſter Eröffnung zu etwas billigeren Prei — — 
geboten. Rüdol, ſeſt. Spiritus, anfangs etwas feſter, ſchließt matt. 

Weizen loco 80—118 Rt. 

Roggen, loco 84—sHyfd., 78% —½½ Rt. pr. Sapfd. bez., Kün⸗ 
| digungs-Waarr mit 78 Rt. 5 „Februar u. Februar⸗Marz 75 ½ 

75 Rt. bez. u. Gd., 75%, Br., Frühjahr 76%, —77—76 Rt. bez. und 
Gd., 76½ Rt. Br., Mai-Juni 76— ½— 76 Rt. bez. u. Br., 75% 
Gd.“ Juni- Juli 73%, — 73 Rt. bez. u. Od, 73 ½ Br. 

Gerſte, große 54—58 Rt. 5 f 
33700 8 ger loco 33½—35 Rt., pr. Frühjjahr 50pfd. 34 Rt. Br., 

2 . 

Erbſen, Kod- 76--86 Rt. 

Rüböl loco 167½ Rt. bez., 167%. Gd., Februar u. Febr.⸗März 
16 Rt. Br., 16 ¼ Gd., Marz April 1645 Rt. Br., 16 ½ Gd., 
April-Mai 16½ — ½ — 12 Rt. bez. und Gd., 161½ Br., Septem⸗ 

ber⸗Oktober 14½ — ½ Rt. bez. 14½ Br. 14% Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 27½ — ½ Rt. bez., Februar u. Fe⸗ 
bruax⸗Marz 27¼—27 Rt. bez. u. Gd., 27%, Br., Marz-April 27 
bis 14 Mt. bez., 27 ½ Br., 27 Gd., April⸗Mai 27½—28 27% Rt. 
bez., 28 Br., 27½ Gd., Mai⸗Juni 28½— 28 Rt. bez. u. Gd., 28 ½ 

Br., Juni⸗Juli 29 —28 ½ Rt. bez. u. Gd., 29 Br. 
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„„ 


Sie nahm meine Hand und drückte ſie convulſiviſch, dann 
wankte ſie fort. 

Als ſie entſchwunden war, ſetzte ich mich auf die Bank, auf 
der ſie geſeſſen hatte. Dort, mein theurer Paul, verließ mich 
meine Kraft, ich bedeckte mein Geſicht mit den Händen und 
weinte wie ein Kind. Gott ſei Dank, fie kam nicht wieder. 
| Ich mußte meinen ganzen Muth zuſammennehmen, um einen 
Augenblick auf dem Ball erſcheinen zu Lönnen, Kein Zeichen kün⸗ 
bete an, daß man meine Ab weſenheit bemerkt oder auf böswillige 
Art gedeutet hätte. Frau von Palme tanzte und trug eine Aus⸗ 
gelaſſenheit zur Schau, die an Wahnſinn gränzte. Man begab 
ſich bald in den Saal, wo das Souper aufgetragen war, und ich 
benutzte den Wirrwarr dieſes Moments, um mich auf mein Zim⸗ 
mer zurückzuziehen. 

Am andern Morgen bat ich mir von Frau von Malouet 
eine Unterredung aus; es ſchien mir gerathen, mich ihr vollſtändig 
anzuvertrauen. Sie empfing mich mit tiefer Traurigleit, aber 
ohne Ueberraſchung zu zeigen. — „Ich habe etwas Aehnliches 
vorhergeſehen — ſagte ſie zu mir — und die ganze Nacht kein 


NE 


. die Telle, die Sie kennen gelernt haben ?... Sie glauben es. 
Und wie ſoll ich Sie zu anderem Glauben vermögen? Wie kann 
ich Sie von meiner Umwandlung überzeugen, obſchon ich jo gut 
weiß, daß ich Ihnen niemals den Schmerz meiner Rückkehr zur 
Vergangenheit, noch ſonſt ein andres Leid zufügen würde .. Nie⸗ 
mals, denn ich habe in Ihren Augen eine neue Welt geſehen, die 


nähme!““ 

— „Iſt das Ihr letztes Wort? Kann beſſere Ueberlegung 
Nichts ändern?“ — 

— „„Nichts!““ — 

— „Leben Sie alſo wohl, mein Herr! ... Ach, Unglückſelige, 
die ich bin! .. Leben Sie wohl!“ — 


Auge zugethan ... Ich glaube, daß Sie als vernünftiger und zu⸗ 
gleich als hochherziger Mann gehandelt haben. Ja, ſo iſt es in 
der That. Und doch war es ſehr hart. Das Weltleben hat 
das Unangenehme, daß es künſtliche Charaktere und Leidenſchaften, 
unvorhergeſehene Situationen und unberechenbare Stimmungen er⸗ 


—— nn nenn nn en 


Bekanntmachung. 


Der Herr Garbe beabſichtigt ſeine chemiſche 
Fabrif zu Bredow zu vergrößern, und zum Betriebe 
7 einen Dampfkeſſel aufzuſtellen. Dies wird 
auf Grund des F. 29 der Allgemeinen Gewerbe- 


Ordnung vom 17. Januar 1845 zur uffentlichen 


Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung, etwaige 


inwendungen gegen dieſe Anlagen binnen 4 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt bei der unterzeichneten Vehörde 
anzubringen und zu beſcheinigen. 
Stelkin. den 19. Februar 1856. 
Königliche Polizei-Direction. 
v. Warnſtedt. 


— ———— 
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Bekanntmachung. 

Zum Betriebe des Dampfbaggers und des Bug- 
ſirbdots für den bieſigen Hafen werden für das lau⸗ 
ende Jahr 214 Laßt große gute Neweaſter Stein- 
kohlen, deren Entnahme duch verificirte Gruben- 

tteſte documentirt ſein muß, erforderlich. 

„Die Lieferung derſelben ſoll im Wege der Sub- 
miſſion verdungen werden, und habe ich zur Ent⸗ 
gegennahme der Offerten welche verſiegelt und porto- 
frei, mit der Aufſchrift „Susmiſſion auf Kohlen- 
lieferung“ verſehen ſein müſſen, auf Mittwoch den 
5. Marz d. J., Vormittags At Uhr in meinem Ge- 
chafts⸗Büreau angeſetzt, welchem die Submittenten 
perſönlich beiwohnen können. Die näheren Bedin- 
gungen ſind bei mir zur Einſicht ausgelegt. 

Swinemünde, den 20, Februar 1856, 

Der Waſſerbau⸗Inſpector. 
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Bekanntmachung. 


Der erſte diesjährige Krammarkt ierſelbſt wird 
nicht, wie in den Kalendern verzeichnet am löten 


Marz cr. ſondern 2 Yu, 
am Mittwoch den 5. (fünften) 
März er. 
abgehalten werden, was hiermit zu Kenntniß der 
inwehner gebracht wird. 
Wollin, den 14. Februar 1856, 
Der Magiſtrat. 


Vortrag 
des Herrn Schulraths Alberti, 
die Geſchichte der Hanſa. 


2ter Theil: 

Die Zeit ihrer Blüthe. 
Sonnabend den 23. Februar, Abends 7½ Uhr 
präciſe, im großen Saale der Abendhalle. 

Die bei uns eingeſchriebenen Lehrlinge haben 
freien Zutritt. Einnitt⸗Bilets find an der Caſſe 
a 5 Sgr. zu haben Für Damen bleiben die Logen 
des Saales ausſchließlich vejervirt, 

Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Stelliner Strom- 


Versicherungs» Geseilschaft. 

Die diesjäbrige ordentliche General-Berfamm- 
lung unſerer Geſellſchaft wird N 
am Sonnabend den 15. März a. o., 
Vormittags 10 Uhr, im Vörſenhauſe hierſelbſt 
Statt finden, wozu wir, unter Veziehung auf 88. 43 
und 47 unſerer Statuten, die Hercen Actionalre 
hierdurch ergebenſt einladen. 
der Statuten involviren: 

1. den in §. 1 der Statuten begränzten 
Verſicherungsbezirk, erweiteind auf alle 
deutſche ſchiffbare Ströme, Flüſſe und 
Kanale zu erſtrecken, 
die Geſchäfte der Geſellſchaft auch auf 
See- und Landtransport-Verſicherungen 
auszudehnen und 0 
das Grund-Cavital der Geſellſchaft, durch 
fernere Emiſſion von 750 Stück Aetien, 
jede uber 200 % bis auf % 300,000 — 
zu erweitern, 
werden der General-Veiſammlung gemäß S. 49 der 
Werdenen zur beſonderen Beſchlußnahme unterbreitet 

erden. 

Stettin, den 20. Februar 1856. 


Die Direction der Stettiner Strom: 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Freizdorfi. C. F. Weinreich. 
Buchhusen. Theune. 
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eventuel 3. 


Theel. 
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Nachſtehende Anträge, welche eine Aenderung 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


eingetroffen: 


ie Vorunterſuchung, verbunden mit der praktiſchen Anwendung 
des Preußiſchen Strafrechts, von J. Wollner, Königl. Stadt: | 


Gerichtsrath. gr. 8. broch. 


Die vorliegende Arbeit umfaßt das ganze Gebiet des proceſſualiſchen Unterſuchungsverfahrens 
und gewährt insbeſondere den jüngern Juriſten die vielſeitige theoretiſche und praktiſche Belehrung, 
als gerade in dieſer Beziehung die Geſetzgebung ſo zerſplittert iſt. 


Das Amt u. die Pflichten des Gerichtsſchreibers 
im Preuß. Strafverfahren der Gegenwart. Ein mit. geſchichtlicher Einleitung verſehe⸗ 
nes Hülfs- und Handbuch von Fe X. 


Aneignung um ſo ſchwieriger, 


Im Verlage von Carl Heymann in Berlin ſind erſchienen und in der Unterzrichneten 


1 Thlr. 15 Sgr. 


rölich. s broch. 1 Thlr. 


Leon Wafer. 
Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur und Muſikalien⸗Handlung 
in Stettin, Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


Patriotiſcher Krieger-Verein. 
Sonntag den 21. d., Nachmittags 3 Uhr: Appell 
im Fort Leopold. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Erörterung einer wichtigen Vereinsangelegenheit. 
Der Voerſtand. 


—— P PP 


2 " Mr 
Liedertafel. 
Sonnabend den 23ſten Februar: 
ve Oe ce. 
Anfang der muſikaliſchen Vorträge 7 Uhr. 
Der Vorſtand. 
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Sonnabend den 23. d. Mts. 


letztes Assemblee | 


der Grabower Schützencompagnie 


im Schützen auſe; der letzte Ball fallt in die Mit⸗ 
faſten und wird derſelbe aufgeſchoben; Einlaßkarten 
find daſelbit und bei den Alterleuten zu haben An⸗ 
fang Abends 8 Uhr, wozu Theilnehmer freundlichſt 
einladet der Vorstand, 


Die große Zahl brieflicher und mündlicher Mel⸗ 


dungen wegen gewünſchter Betheiligung bei der 


„Germania“, veranlaßt mich zu der Erklarung, 
daß ich von denſelben keine Notiz nehmen kann und 


daß nur die Unterzeichnung des Verpflichtungsſcheins MB 


die wirkliche Theilnahme ınvolvut. 
5 J. F. Müller, Waller, 


Zu verkaufen. 


Importirte Havanna Cigarren 


ofſertre ich zu ſoliden Preiſen, als vorzüglich preis- 
werth empfehle ich 
Fortuna Londres, 
Jupiter, 
Carlotta. 


Carl Puschendorf. 


gr. Domſtraße 6709. 


= Zinkweiss = 
in verſchiedenen Sorten, Original-Packung, Fäſſer 
von 1 bis 5 Ctr. Inhalt, verkauft vom Lager 


Julius Rohleder. 
2 ſchwarze Wagenpferde, 


4 Jahr alt, 6“ und 8“ groß, fromm, zu 

verkaufen auf der Domaine Paßmühle 

bei Pyritz. 

BE” Coucept⸗Papier, das Rieß 29 Sgr., 

a fein Canzlei⸗Papier, das Rieß 1 Thlr. 7 gr., 

zes. fein blaues, fanber geglättetes Poſtpa⸗ 
pi r, das doppelte Rieß von 930 Bogen, 
2 Thlr. 25 Sur, 

kann ich als ganz beſonders preiswerth empfehlen. 

Hermann Range, 
Königsſtraße Nr. 186. 
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Neuen Peruauer 
Nigaer 

„ Memeler 
offerirt billigſt 


Rudolph Goldbeck, 


Frauenſtraße 902/83. 


Kron⸗Saec⸗ 


2 Leinſaamen 


= 
Kleeſamen 
in weißer, rother und gelber Waare, Steink ee, In⸗ 
carnaiklee, Schwediſcher Klee, Thymother, echte neue 
franzöſiſche Luzerne, Sandluzerne, Spörgel, echt 
Engl., Franz., Ital. und Deutſches Ryegras, 
Knaulgras, Wieſenfſchsſchwang, Schaaf⸗, Wieſen⸗ 
Manna⸗, harten und rothen Schwingel, Hain⸗, 
Wieſen-, rauhes und ſpätes Nispengras, Honig-, 
St auß-, Perl-, Geruch -, Zitter-, Rohrglanz-, Fiorin⸗ 
und Kamm-Gras, Raſenſchmiele, oldhafer, Sand- 
Hafer, Schaafgarbe, Wegebreit, Bibernelle, Pimpi⸗ 
nelle, weiße, gelbe und blaue Lupen, Seradella, 
Kümmel, Mais, Futter- und Thiergartenmiſchung. 
Möhren:, Rüben⸗ und Wald- Samen in den 
verſchiedenen Eovıten, echten neuen Pernauer, Wi: 
aer, Libauer und Meneler Kron⸗Säe⸗Lein⸗ 
amen, ſowie auch Chili⸗Salpeter und echt Pe⸗ 
rnaniſchen Guano von Anthony) Gibbs & 
Sons in London, 
billi aſt bei 


Karkutsch & Co., 
n 
5 Ein gut erhaltenes Klavier iſt 
zu verkaufen kleine Domſtr. 690, 
Treppen hoch. 
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zu und unter dem Kostenpreise, um 
zu räumen. 


Geſchaftslocal nicht unbefriedigt verlaſſen wird, 


1 | der Herren 


De Preife werden ſo auffallend billig geitellt, daß jeder Kauflustige mein 


8 Preis- Courant. TER 
3 erbſt⸗Ueberzieher vo * DE 2 er 10 Sgr. an, 
300 Winter-Tweens von Flauſch oder Calmuck vo „ 3 W = * 
200 Double-Caſtorin von Moskitow-Stoffen von: F 
400 Tuchröcke de. Fracks Vvo᷑:; Ze EEE 5 1 15 " " 
600 Beinkleider in allen nur erdenklichen Stoffen von +++ +++ +++... - Fenn 
4 Schlaf- und ausröcke vonn „4646 1 „5 15 77 
Weſten in verſchiedenen Stoffen Yon 00 2 n 25 15 1 


Lord Raglans, Caputzen, Almavivas in großer Auswahl. 


Nur einzig und allein Roßmarkt Nr. 759. 


Adeiph Behrens, 


Schneidermeiſter aus Berlin und Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen von Preußen. 22. 


Prima Engl. Zucker-Schooten 
empfehle pro Pfd. 1 5 von 10 Pfd. ab a 25 Gm 
. F. Krösing. 


1 “ 
Die rühmlichſt bekannten, durch den Geheimen 
Regierungs- und Medieinal⸗Rath Herrn Dr. Frauk 
N empfohlenen 1 
Brust-Karamellen = 
Mielke & Bail in Frankfurt a. O. erlaube 
Paquet à 4 % beſtens zu empfehlen. 

F. sing. 


— 


ich mir das 


Mein Lager von 
Paralfia- und Wachs-Kerzen 
wie auch Tan 
Siearin-Kerzei, 
Ima, IIda, und IIIa Qualität, 


iſt in allen Packungen auf das Vouftandigſte aſſortirt 
und empfehle ich davon bei Paltyien und einzelnen 


Packeteu billigſt. 2 
J. F. Krösing. 


Fetten geräucherten Weser 
lachs und 9 


frischen Silberlachs 5 
empfing und empfiehlt 5 
J. F. Krösing, 


oberhalb der Schuhſtraße Nr. 626. 


Von der feinen Schulzend 0 rfer 
Tafel Butter ratte ich forwabrend 


feiſche Zuſendungen u. empiable jelbe angelegentlichſt. 


* F. Krösing. 4 


Zeug-Kamaſchen mit Hacken vertaufe ich mit 
1 Thlr. 7% Sgr. eis 1 Tylr. 17½ Sgr., für jeden 
Damen Fu. Morgenſchuhe bedeutend billiger als 
bisher. Herrenſtiefel von 1 Thlr. 25 Sgr. bis 
Thlr. Herrengaloſchen zu billigen Preiſen. 

C. Hofmann, Moönchenbruckſtr. 206; 


221 56200 


rlagers 


* 


mit dem zu ſehr überhäufden Winterlager 


und gebe daher zur gefälligen Anſicht einen 


zeugt, die ganz ſeltſam die Handhabung der Pflicht verwickeln, 
und die klare Ausſicht verdunkeln, ſo einfach und leicht ſie ſonſt 


Scene. 


geſtern bei guter Beſetzung und ganz vortrefflichem Spiel in 
Handlung iſt, nach Bauernfeldiſcher Manier, nicht gerade 


kunſt, die mehr 


> = 


vorneherein geſtehen, daß wir der modernen ſranzöſiſchen Tanz⸗ 


auf Kraft und Gewandtheit, als auf Grazie und 


zu erkennen fein würde .. Und jetzt, jetzt wollen Sie reiſen?“ — 

— „„Ja, gnädige Frau!““ — 

— „Sei es denn, aber bleiben Sie noch zwei oder drei 
Tage. Sie nehmen dadurch Ihrer Abreiſe den Schein einer 
Flucht, die nach dem, was man beobachten konnte, zugleich, ich 
weiß nicht warum, ſo lächerlich wie beleidigend ſein würde. Ich 
verlange dies als ein Opfer von Ihnen. Heute werden wir 
ſämmtlich bei Frau von Breuilly diniren, bei der ich Sie ent: 
ſchuldigen will, fo wird wenigſtens dieſer Tag Ihnen leicht wer⸗ 
den, Morgen wollen wir uns möglichſt gut zu arrangiren 
ſuchen und übermorgen reiſen Sie.“ — 

Ich nahm dieſen Vorſchlag an. Alſo auf baldiges Wieder⸗ 
ſehen, lieber Paul. O wie einſam und verlaſſen fühle ich mich 
jezt, wie ſehne ich mich danach, Deine feſte und treue Hand zu 
drücken, und Dich ſagen zu hören: — Du haſt Recht gehandelt. 

(FJortſetzung folgt.) 


Stadt : Theater. 
Stettin, 21. Februar. „Bürgerlich und Romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Atten von Bauernfeld. 
Bauernfeld's beſtes Luſtſpiel, das ſich nun ſchon ſeit Jahren 
ein Heimathsrecht auf allen deutſchen Bühnen erworben hat, ging 


viel in der Komödie zu ſuchen, doch beluſtigt ſie durch die gute 
Charafteriftif, die gut erfundenen komiſchen Situationen, die ſcharf 
gegeneinander gehaltenen Gegenſätze und den wahrhaft reizenden 
und mit Leichtigkeit fortſchreitenden Dialog. Herr Förfter ſpielte 
den Baron Ringelſtern in all der guten Laune, die dieſem Dar⸗ 
ſteller ſtets zu Gebote ſtebt. Frl. Senger gab die Katharina 
von Roſen, dieſe etwas kokette, ein wenig romantiſche und ſehr 
gefüblvolle „Künſtlerin“ mit vieler Grazie und hinreißender 
Schalthaftigkeit. Herr Seidel repräſentirte den von den Feſſeln 
der bürgerlichen Alltäglichkeit hinreichend umſtrickten Sittig, der ſich 
manchmal feiner Abhangigkeit ſchämt und wie ein Kind ſich los: 
zureißen ſucht, mit vielem Humor. Herr Heſſe, Frl. Wolfram 
und Frau Bachmann vereinigten ſich, um die um den Kaffeetiſch 
verſammelte ehrbare bürgerliche Familie recht launig darzuſtellen. 
Kurz, dem Dichter widerfuhr von allen Darſtellern vollkommene 
Gerechtigkeit. Die Komödie wurde glatt und gerundet abgeſpielt 
und erntete am Schluß den wohlverdienteſten Beifall, 

Nach der Bauernfeldſchen Komödie traten Frl. Lanner vom 
Hoftheater in Wien und Herr Auguſt Levaſſeur (Bruder des ber 
rübmten Komikers) von der académie imperial in Paris in 
einem Ballet von Perrot: „Des Malers Traumbild“, zum 
erſten Male vor dem hieſigen Publikum auf. Wir müſſen von 
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Schönheit ſieht, keinen Geſchmack abgewinnen können. Dieſe Pas 
ſind ſammt und ſonders ſehr bewundernswürdig geſchickt und kühn, 
ſie zeugen von einer großen Kraft und Gelenkigkeit der Muskeln, 
aber wie oft müſſen der Geſchicklichkeit zu Liebe alle Grazien des 
Olymps die Bühne verlaſſen! Dieſe von der modernen Tanz⸗ 
tunſt gefolderten Eigenſchaften geſtehen wir unſern beiden Gäſten 
vorzuͤglich dem Frl. Lanner im reichſten Maße zu, fie fanden 
geſtern auch zahlreiche Bewunderer ibrer Kunſt, aber was weiter? 
Für die Kunſt der Muſen, für die Geſetze der Schönheit iſt da⸗ 
mit nichts gewonnen. Schlimmer ſteht es noch, wenn unſere 
modernen Tänzer den Verlauf einer Handlung pantomimiſch dar⸗ 
ftellen wollen; dann bekommen wir ſo ziemlich weiter nichts, als 
die ſtereotypen Tänzergeſtikulationen zu ſehen, von denen die 
zweite ſo genau und ſo gewiß auf die erſte folgt, wie das allegro 
in einem pas de deux auf das vorangehende andante. Doch 
das iſt nun einmal hergebracht und wir werden es uns ſo lange 
gefallen laſſen müſſen. bis ein Genie kommt, ein Leſſing der 
Choreographie, das alle die Schnörkel und Regeln der Franzoſen 
über den Haufen wirft, und die ewigen Geſeze der Schönheit 
wieder zu Ehren bringt. Wer weiß, ob damit nicht bereits in 
den lezten Jahren der Anfang gemacht iſt. 2 


Nachdem ich von vielen Seiten darauf aufmerk- 
ſam gemacht worden bin und mich ſelbſt davon tıber- 


eugt babe, daß die ſ. g. 

* x > N 
Englische Punsch-Essenz 
des Herrn Philipp Loewer bier von vorzüglicher 
Güte iſt, ſuchte ich den Herrn Fabrikanten zu ver⸗ 
S mir für hieſigen Plaß den „alleinigen 
Debit“ zu übergeben und unterlaſſe ich daher nicht 
die Eugliſche Punſch Eſſenz des Herrn Philipp 
Loewer dem verehrten Publikum bierdurch beſtens 


fehle „ 
an. J. F. Krösing, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 
Indem ich mich auf obige Anzeige beziehe, be⸗ 


Die höchsten Preise werden uur gerahlt. 


für Gold, Silber, Militair-Trefien, Kupfer, Meſſin“, Zinn, Zink, Blei, Lumpen u. Kno zen, ſo wie für 


alte Betten, alte Kleidungsſtücke, aue für a 
Arten Nauchwaaren x. x. Haptüsts für Tuch 
Zeitungs-, Prief- und Akten⸗Papier, 


gr. Oderstr. 14, . cn, gr. Oderstr. 14. 


BR" 


In unferer | 


5 


Auf dem Wege von bier nach Neu- 
mark hat ſich geſtern ein weiß u. braun 


FR, 5 . F. Krösing gleiche pri 1 ter R the 560 0 A een u . 
N * N * er Ruthe, verlaufen. Tem Wiederbringer ſichere i 
r hilipp Loewer. S ir ohhut-£ abr ik, Wald eine ante Belohnung zu. Für den Ankauf wird ge⸗ 
r 2 a warnt, 


Pinafin, Anſtalt u. Bleiche 


| Stettin den 22. Februar 1856. 
all Leopold Dummer, am Pladrin 93, 


g , A . ln Ss e gen e- d rg 
ae A. Damması & Co., a Strohhut Wäſche „Preußiſcher Ho“, 


die wir zur gefalligen Benutzung einem geehr⸗ 8 
ten Publikum biermit beſtens empfehlen. 5 


| Pran Sohne, 
Strohhut⸗ Fabrikanten. 


UT der 


Daguerreotypen, Photographien 


werden täglich angefertigt von q 
| W. Stoltenburg, No g. 
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Koblmarkt 429. Hente, Sonnabend, den 23ten Februar 1856 


Concert und Assemb.6e. 
| Anfang 7 Ubr. 


Wollene u. schottische 


Fussdeckenzeuge 
in allen Breiten, um damit zu raumen, ver- 
kaufe zu herabgeſetten Preiſen. 


N. Waſſe, | 
RNödenberg Nro. 325. 
Für Schuhmacher 


zum Schwärzen des Leders Tinten 
8 Ort. 4 Sgr. bei 


Sonnabend, den 23. Februar: 


Zweit 
Lanner, 
erſte Tänzerin vom K. K. Hof⸗ 
Operntheater zu Wien, und des 
Herrn Levasseur. 
1. Tänzers u. Balletmeiſters am 
theätre imperiale 
de V’Academie musicale 
in Paris. 


Martha, 
oder: 
Der Markt zu Richmond. 


Oper in 4 Akten von Flotow. 


ſalz 


C. L. Weitze. 


— 
= Stepprod-MWatten = 
4 St. 6, 8, 10 u. 12 9 Gr. jo wie andere Watten von £ 12000 
1-71 Sgr. empfiehlt die Fabrik von J. Ph. Zielke. ich 
Gelbe und blaue Lupinen, ungariſchen und 
icht amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, direct 
bezogen empfiehlt 
L. Manasse junior. 


Mein Lager aller Arten Klee - und Gras- 
merelen iſt auf das Beſte aſſortirt; ich empfeule 
Sonten roth, weiß und gelb Klee: 
ee, Thym 


Photographien u. Daguerreotypen 
werden täglich angefertigt von 
W. Lubiow, im Schützen bauſe. 


im Schön- und Schnellschreiben 
an Erwachsene und Kinder, in vollständigen 
Lehr Cursen von 16—?4 Stunden, er- 
theilt. Fortschritte werden ausdrücklich garan- 
tirt u. Anmeldungen recht bald erbeten, 

Sprechstunden 12 3 Uhr. 


ü Becker, kauigraph, 


nennen 


demnach Diver N 
faat, Stein ächt franzöſiſche Kuhstrasse Nro, 279, 1 Treppe, 1 12 
8 ‚Sand Enperne, Seradella „alle ee . EIN | I Se- soyal, 
ygras. 
2 Manasse junior. Fun Stimmen der Forte-Piano's und Tanzſpiel 
auf demſelben empfiehlt ſich 


große Domſtr. 671. 


Hente, Sonnabend den 23. Februar: 


Concert à la Strauss. 


Anfang 7 Uhr. Entree 2 ½ Sg 
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Kospoth, Inſtrumentenmacher, 
Floſterboff Nr. 1151. 


. L 
„ Teck, Pech, Ns Rt 
bei C. . 1 ich Wwe., Schiller’s Werke und Meier's Groichen- 


Fiſcherſtraße 1039. Bibliothek der deutſchen Claſſiker, noch gut erhalten, 
— 


u. „werden zu kaufen gejucht Roßmarktſtr. Nr. 693, auf 
GSehechelten Hanf, gekrollte 


de u Hofe 2 Deppen. 
ofibaare, Polſterheede, Putz⸗ Es iſt ein Sack Hafer gefunden. Der ſich legi⸗ 
eede empfiehlt 


timirende Eigenthümer kann denzelben gegen entſtan⸗ 
Albert Brehmer. 


N 
r. 
— 


Du wermietben. 


Laden⸗Vermiethung. 


Die untere Wohnung des Hauſes 
sr. Domstrasse No. 622 


dene Ko.en danerd ce 3 Tagen in Empfang nehmen, 
widrigenfalls ex als Eigenthum betrachtet wird. — 
Näheres beim Zimmergejellen Ehlert, Oberwiek 31. 


2 9 

1 ſoll zum 1. April d J. anderweitig vermiethet wer- 
2 Furben - Niederlage. Es hat ſich ein kleiner brauner Wachtelg. nd, mit den. In derſe ben dende ſich Di 5 ſchöner 
— Bleiweiss in Oel gerieben und trocken, Zink- neuliibernem Halsband und der Marke Nro. 1844 großer Laven von 4 Fennern Fronte. Gin zweiter 


chleſiſches, Ulramarim's verlaufen. Wer denſelben Laſtadie Nr. 193 parterre 


’ Laden von 2 Fenſtern Fronte kann neu angelegt 


elan babe dran, u 


ie alle übrigen Farben, ache, Kirmiss, lints abgiebt, erhält eine Belohnung. werden. Geſchaftsleute, weiche auf dieſe günſtig ge⸗ 
inoel, lerpentinoel, Kienoel, Tisch- reren l egenen Lokalitaten ＋ ri ch 15 # 
erlelm, Schellack und dabin gebörige Arti el, Gummi⸗ Schuh » werden ſchnell u. gut reparir} ; 


nannten Hauſe 2 Treppen hoch zu melden. 


„Ein Saal zu jeder Verſammlung oder einer 
ößeren Werkſtatte geeignet, nebſt Wohnung, Hof⸗, 
oden und Kellerraum iſt zum 1. April, cr. zu ver⸗ 
Louiſenſtr. Nr. 745. Dettloſf. 


Fuhrſtr Nr. 840 iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
2 Stuben, Kuche und Zubehör, an einen ruhigen 
Miether zum 1. April zu vermiethen. 


oberh. d. Schuhſtr. 149, 1 Tr. 


im Hauſe des Hrn. Uhrmacher Binsch. 


L. Borchers. 


Bedrucktes Zeitungspapier 


kauft und bezahlt dafür den höchſten Preis 
. 4 A Susifleid, 
Schulzenſtraße 338. 


— — — 


Atelier. 


Photographieen, Daguerreotypieen u. Panno⸗ 
typieen (neueſte Erfindung, werden taglich angefer- 
tigt Noßmarkt 761, im Elſaſſer'ſchen Hauſe. 

J. lecker & © 
Portraitmaler u. Photograuhen aus Berlin 


r 
Heide, 


Vermiſchte Anzeigen. 


8 Druckmakulator, | 
alte Zeitungen, Anzeiger 1c. kauft Carl Stocken. 
um —— — — 


Ein Armband von großen weißen Wachs— 
Perlen, welche in Bronce eingefaßt find, iſt 
verloren. Wer dasſelbe breite Straße 365 
eine Treppe hoch abgiebt, erhält dafür eine 
gute Belohnung, weil es für den Eigner 
als Andenken Werth hat. 


Kohlmarkt Nr. 435 iſt die 2 Treppen 
hoch befindliche Wohnung, beſtehend aus 
Entree, 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube und 
Küche ꝛc. zum Iſten April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


3.4 


—— nr 


. Ip . Gehn werden dauerhaft reparirt Noſengarten Nr. 271, 1 Treppe hoch 
| ee Gummi-Schuhe ee ar e de e Bo 
Gummiſchube reparirt und lackirt *. Roſengarten No. 292, 3 iſt eine jehr fleundliche Vordelſtube mit Mobeln mit 
2 C. A Gierke, Schuhmachermſtr. auch ohne Beit zu vermiethen. 


„ Mönchenbrückſtr. 26. Tr. 


Berliner Börse vom 22. Februar 1 


—— — — 


856. 


Sea. 


es Gaſtſpiel des Fräulein 


——̃ U— — — — — — —— r — 


1 od. 2 ordentl. Leute finden zum 1. März gute 
Schlafſtelle Breiteſtr. 358, auf dem Hofe links, 1 Tr. 


1 Stube mit Möbel iſt ſogleich billig zu ver⸗ 


e miethen, Schulzenſtr. 339, auf dem Hofe links, 2 Tr. 
Com 
E 07 gen, 


Schuhſtraße Nro. 855 find zwei Zimmer als 
toir paſſend zum 1. März zu vermiethen. 


N Grapengießerſtraße 426 iſt die zweite Etage, mit 
oder ohne Möbel, zum 1. April zu vekmiethen. 

| Eine menblirte Stube 

iſt Kohlmarkt 154 zu vermiethen bei Albert Schöne, 


Vorne in der Pladrinſtr., No. 104, ift 1 freundl, 
möbl. Stube mit Kabinet zum 1. März zu verm. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


| Ein Knabe von 14 bis 15 Jahren wird zur Auf⸗ 
wartung geſucht Pelzerſtraße 803, parterre. 


| Ein Pferdeknecht wind ofen 


verlangt Breiteſtr. Nr. 379, im Laden. 
Zwei Reisende ir Deutschland 


| wünschen zu engagiren, Else & May, Albany Rd. 
Kent Rd, in London, Briefe erbitten franco. K 


Ein Knecht kann ſogleich in Dienſt treten. Nä⸗ 


heres im Stettiner Vermiethungs⸗Bureau bei 
| Bernsee & Co., Pelerfir. 803, part, 


Ein zuverläffiges Kindermädchen, welches auch 
in weiblichen Handarbeiten erfahren iſt, und Zeug⸗ 


niſſe 8 Führung hat, kann ſofort einen guten 
Dienſt erhalten, Grünhof, Grenzſtr. Nr. 5, 1 Tr. 
wir —— — — 


Ein junger Mann, der die Landwirthschaft erlernen 
und ein jährliches Lehrgeld ;von Ag 150 zahlen will, 
kann in der Nähe von Stettin auf einem grösseren Gute 
| placirt werden, Das Nähere darüber ist zu erfahren 

bei Herrn G. Lemeke, kl. Domstrasse 767, 


. Ein junges Mädchen von anſtändiger Familie 
wünſcht als Haus- oder Stubenmadchen in der Stadt 
oder auf dem Lande einen Dienſt Näheres zu er⸗ 
fragen Bollenſtr. 787, 2 Tr. links. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn den Herren Kaufm. Caſtelli 
ch zu Berlin, 


1 


ö Frau Hauptmann Trojanud 
zu Geilenfelde bei Friedeberg, Kaufm. F. D. Juhr⸗ 
mann zu Berlin. Freigutsbeſitzer u. Landtags⸗Ab⸗ 
geocdneter J. Pawlik zu Guttentag. 


—— — — 


Fremde Kaſſenauweiſungen, 


4 — Ein- und Fünfthalerſcheine, Coupons, 
vemdes Gold- und Silbergeld, wechſelt wie 
bekannt zu den niedrigſten Courſen 


D. Steinberg, 


e Comtoir: Beutlerſtr. 98, 1 Tr. M 


———ů — — 


Angekommene Fremde 


„Hotel du Nord“: Kaufl. E. u. H. Friedländer 
a. Bromberg, Nagler a. Riga, Auerbach a. Poſen, 
Ullmann a. Frankfurt a. M., Lohmann a. Leipzig 
Lenhampel a. E refeld, Seyffert a. Berlin, Neudbk⸗ 
fer a. Stiomberg, Heyſer a. Müblhauſen, Heſſe g. 
Dresden, Ritterg b. Schönberg u. Fam. a. Wolters⸗ 
dorf, Vermeſſung s-Reviſot a. D. Sachtler a. Cörlin, 
Ciwil-Ingenieur Anderſon a. Malmö u. Tagerber 
a. Stocbolm, Frl. Scholz a. Pretß, Apother Stub 


a. Wollin. 

„Hotel Drei Kronen“: Kaufleute Gottſchalk a. 
Stolb, Hillmann a. Lebnitz, Cohn a. Berlin, Wort“ 
mann a. Reichenbach, Hünſchede a. Elberfeld, Bade 
a. Bremen, Löwenthal g. Breslau, Rittergb. Adam’ 
ſon u. Frau a. Heynzenbar „Gafthofsbeſ. Bartſch a. 
a Fabritbeſ. Münch und Fam. a, Ho⸗ 

entrug. 


g e und N. 4 96 5 IR P.Sch.obl.! 4 | 794 bau Dim:=8. Br ! 165 5 Frz. St.-Eisb.| 5 
Pomm. 4 | 96%, B Poln. Pfdbrf. — — erl.-Anhalt. 54% bz u. Pr. 3 
Preumsische Fondz- und, 1 4 92% ba „ IIII. Em. — 92% B „., „ r. 4 951% 5 Ladw. Bexb. 4 
Geld-Course. S. Preuss. 4 % 6 bla. 500 PI-. 4 85 ½ B Berlin-Hamb. 4 113 b Magdb.-Halb.| 4 

J. West. Rh. 4 95 ba „ . 300 fl.. 5 91 6 „ „n br. 4½ 102½ bz Magdb.-Witt.| 4 

Freiwill. Anl. 4½ 1001, bz Sächs. 4 94% 8 „ B. 200 fl. — 20 ½ G „, II Em. 4½ 102%, G Magd. W.-Pr. 4½ 
St.- Anl. 50/52 4½ 100% bz ” \Schles. 4 | 93%, bz Kurh. 40 hir. — 59, ba Berlin- P. -M. 4 104% 5 ½ bz Mainz Ludh. 4 
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54/55 4½ 101 bz Od.-D.-B.- O. 4½ —— Hamb. Pr-A.| — 67%, B nn L. C. 4½% 99½% bz Münst. -Haın.| 4 

St. Pr. Anl. 3½ 112 bz riedrichd' orf — „. » L. P.) 4½ 99% B Nst. Weissen 4½ 
St. Schuldsch. 3 ½ 87 5 Louisd'or 110% bz Eisenbahn-Aetien. Berlin - Stett.| 4 162—64 bz Niedschl. -M.| 4 
Seeh. - Prüm. — 1494, B „ „„ Er. 4½ 101 6 „ Pr. 4 
K. 4 N. Schild. 3% — — Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3½ 90 ½ bz Brsl. Frb. St. 4 159 bz Pr. I. II. Ser. 4 
Brl.-St-Oblg. 4½ 1001, G „ „Fr. 4 89½ bz n „neue 4 144½—45 bz a 
Pr 2 37 — — Brschw. B-A. 4 134 6 „ II. Em. 4 | 881, bz Cöln.-Minden 3 ½ 164 ½ G 2 
K. K N. Pfdbr.3½ 96 B Weimar „ 4 115 ½—¼ bz ach.-Mastr. 4 | 64% —66½ bz | 5„ v Pr. 4½ 100 ½ bz Niedschl. Zb.| 4 
Ostpr. Pfdbr. 3½ — — Darmst. „ | — 130-324, bz „ „ Pr. 4½ 9342 bz „ II. Em.] 5 103 B Nb. (Fr.- W.) 4 
Pomm. „ 3½ 95 ½ bz Oest. Metall. 5 82 6 mstde Rott. 4 86 92 5 n 914 8 1 Prior. 5, 
Posensche „ 4 100 ½ bz „ 5Ar Pr.-A.) 4 104½—5 bz Belg. gar. Pr. 4 — — 3 Em. 4 | 91½ G Obschl.Lit.A.'3Y, 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 90%, bz „ Nat. - Anl.] 5 | 83—83%/, bz [Berg. Märk.“ 4 | 901, bz „ IV. Em. 4 90% B „ „ B. ½ 
Schles. Pfdbr.3½ é — — Engl. Anl.] 5 11031, B 5 „ Pr.] 5 101% G Düss.-Elberf.] 4 141 bz » Px. KU 4 
Westpr. „ 3½ 87% bz „ 5. Anl. 594 ½ B „ II. Em.“ 5 100% bz „ „ Pr. 4 913 5% 101% „ „ B.3½ 


168 ½ bz uG Obschl ät. D. 4 f 90%, G 

58 ba „ „ E. ½ 80 B f 
161—62½ bz P. W. (S, B.) 4 64% bz 1 
207—8 bz „ Sex, I. 5 100 

48 ½ G 5 „ II. 5 99%, 6 

97½ bz Rheinische 4 11515 ½ ba 
_ — „ Gt.) Pr 4 — 
56½ 7 bz W e 

93 ½% bz „ V. St. g. 3 ½ 83% B 

— — Ruhr.-Crefld.3 ½ 91½ bz 

94% ba 1 Pr. 1.141, 98% BB 4% 88 4% 
93 ½ bz Starg.-Posen. 3 ½ 95 ½ bz 

93 B 5 Pr.] 4 91% 6 

93 * B * „ 4½ 99% G 

102%, B Thüringer 113 bz 

76 ½ bz „ Prior. 4½100½ B 

60 60% bz „ III. Em. — f 99% B 

— — Wilh-Bahn 4 212 b⸗ 
219 bz „ neue 4 178 6 

1861, G „ _Prior.| 4 | 90%, bz 

93 5 

82 B 8 


Die Börse war in günstigerer Haltung und mehrere Aktien höher im Course, einige andere dagegen billiger, das Geschäft aber beschränkt. » 
Pe L 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von R. Graßmann. 


Hierbei „Kirchlicher Anzeiger Nro. 8.“ 
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